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Gerd Brückner, Waltraud Deubert, Frank Engel, Heiner Keupp,
Hubert Kotter, Albert Lenz, Frank Nestmann, Ingeborg Schurmann,

Irmgard Vogt

Frankfurter Erklärung zur Beratung
Aufruf zu einem Neuen Diskurs

Mit der Frankfurter Erklärung ruft das Forum Beratung in der Deutschen

Gesellschaft für Verhaltenstherapie (DGVT) zu einem Neuen Diskurs über

Beratung auf Ausgehend von einer interdisziplinären Perspektive, die

psychologisches, pädagogisches und soziologisches Wissen unter einer kul¬

turellen und zeitreflexiven Sichtweise vereint, sind alle an Beratung Inter¬

essierte zu einer gemeinsamen Weiterentwicklung von Beratung m Deutsch¬

land eingeladen

Warum ein Neuer Diskurs über Beratung

Eine Welt im Wandel biaucht Bei atung, abei eine Bei atung, die die¬

sem Wandel Rechnung tiagt'

? Unsere Lebens- und Arbeitsweiten verandern sich gegenwartig in dra¬

matischer Form Bisher tragfahige Normalitaten und Identitäten verlieren

im globalisierten Kapitalismus ihre Passform und wir alle sehen uns mit

der Erwartung konfrontiert, uns flexibel und offen auf veränderte Bedin¬

gungen einzulassen Unsere Alltage werden riskanter und unvorhersehba¬

rer Gemeinsamkeiten scheinen weniger selbstverständlich Identitäten und

Zukunftsentwurfe werden bruchig, müssen immer wieder erarbeitet und

neu ausgerichtet werden Persönliche Lebensplane, Vorstellungen von sich

selbst und der eigenen Lebenswelt verlangen kontinuierliche Reflexion und

Überprüfung Soziale Zugehörigkeit und Anerkennung erfordern immer

neue Anstrengungen derAusbalancierung von Integration, Bezogenheit und
Autonomie Planungen finden in zunehmend unsicheren Planungsumfel¬
dern statt Entscheidungen müssen trotz fehlender Entscheidungsgrund¬
lagen getroffen werden Orientierung muss auch in zunehmender Über¬

sichtlichkeit stattfinden

? Gegenwartig vei andern sich unsere Informations- und Kommumka-

tionsfoimen ebenfalls rasant Neue Medien bestimmen unser Leben

zunehmend Lebenslanges Lernen wird ebenso erwartet wie die Fähigkeit
sich von vertrauten Routinen des Alltagslebens zu losen Wie nnmei diese

Erwartungen bewertet werden mögen, sie können nicht ignoriert werden

und stellen für die Menschen Herausforderungen dar, mit denen sie sich

auseinandersetzen müssen
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m Auch alle Institutionen in Wirtschaft, Verwaltung und Sozialwesen ste¬

hen unter Modernisierungsdruck und müssen ihre organisatorischen
Ablaufe überdenken und neuen Effizienzanforderungen gerecht werden

Diese aktuellen gesellschaftlichen Veranderungsdynamiken haben keine ein¬

fache Zielprogrammatik, auf die man sich durch gezielte Fort- und Weiter¬

bildungsmaßnahmen planmäßig einstellen konnte Sie erfordern eine hohe

und dauerhafte Reflexivität und sie erfordern Orte, an denen diese Reflexi¬

vität entwickelt werden kann Hier ist der Ort für Beratung

In der sozialberuflichen, psychosozialen und pädagogischen Praxis hat Bera¬

tung einen festen und mittlerweile gesetzlich verankerten Platz Aber Bera¬

tung gerat vielerorts in Bewegung In Praxis, Wissenschaft und Forschung,
Aus- und Weiterbildung organisiert und sortiert sich ein traditionelles

Arbeitsfeld neu

Professionahsierungs- und Verrechthchungsbestrebungen sind unüberseh¬

bar Regulierungsbedarf der beruflichen Qualifizierung und der Berufsaus¬

übung von psychosozialen Berater und Beraterinnen wird postuliert Sie sind

aufgefordert, ihre Arbeit effizient zu gestalten und Qualltat zu sichern Insti¬

tutionen, Berufs- und Interessenverbande definieren Beratung aus ihrer spe¬
zifischen Perspektive Wissenschaftliche Disziplinen entwerfen ihren spezi¬
fischen Zugang zur Beratung

Bei atung vei andei t sich als piofessionelle Behandlungsfoi m wie als

theoietischei Entwwf

In dieser Situation des Wandels entsteht neben neuen Horizonten die Gefahr

kurzschlussiger Festschreibungen traditioneller und vertrauter Konzepte, vor¬

schneller und vornehmlich über partiale Marktinteressen geleiteter Regu¬
lierung ohne eine behutsame reflexive Fundierung des Feldes in Theorie und

Praxis Die Chance im Wandel wäre schnell vertan, wenn sie nicht mit Blick

auf eine inhaltlich gehaltvolle Debatte zwischen den Disziplinen, zwischen

den Verbanden und zwischen den Konzepten genutzt wurde

Ein neuer Diskurs über Beratung kann hier seinen Ausgangspunkt nehmen
Professionelle psychosoziale Beratung braucht Wurzeln, Traditionen und Ent¬

wicklungen in verschiedenen sozial-, kultur-, erziehungs- und gesundheits-
wissenschafthchen Disziplinen, die ihre Praxis in den unterschiedlichen gesell¬
schaftlichen Bereichen von Bildung und Beruf, Arbeit und Beschäftigung,
Gesundheit und Pflege, Soziahsation und Resozialisation, Familie und Frei¬

zeit etc anleiten können Die Zukunft der Beratung muss sich auch in Deutsch¬

land auf Brückenschlägen zwischen den innovativen Perspektiven unter¬

schiedlicher Leitwissenschaften aufbauen, um ein neues der Zeit angemes¬

senes Beratungsverstandnis zu schaffen sowohl in den einzelnen berateri¬

schen Berufsgruppen mit ihren spezifischen Zugangen wie als integrieren¬
der Schirm über die Beratungslandschaft

Wie kann die Zukunftsfahigkeit von Beratung gesichert werden?

Ausgangspunkt des neuen Diskurses ist eine Perspektive, die Beratung mit

Blick auf aktuelle und absehbare gesellschaftliche und kulturelle Veiande-

rungen neu fasst

148 Päd Blick 9 Jg 2001 H 3



fn Bisherige Thematisierungen von Beratung erschöpfen sich weitgehend
in einzelnen disziphnspezifischen oder handlungsfeldonentierten Posi¬

tionierungen Die neuen Anforderungen an Beratung erfordern aber eine

Prüfung, ob herkömmliche (z B klinisch psychotherapeutische) Bera¬

tungskonzepte und Beratungspraxen allein in der Lage sein werden, Per¬

spektiven für ein notwendig neues, eigenständiges und zukunftsonentier-

tes Wissenschafts- und Professionsprofil von Beratung zu liefern Ein neuer

Diskurs muss somit die bestehenden Debatten vernetzen und dazu beitra¬

gen, für Beratung eine reflektierte, planvolle und kontrollierte Interdiszi-

phnaritat zu entwickeln, in die spezifische Zugange der einzelnen Wis¬

senschaften integrativ und gleichberechtigt einfließen können

? Eine weitestgehende Vielfalt von Beratungsangeboten, die sich lebens-

weltnah und alltagssensibel den unterschiedlichen Anforderungen, Prob¬

lemlagen und Unterstutzungsbedurfnissen unterschiedlichster Nutzer¬

und Betroffenengruppen annimmt, muss etabliert, gefordert und gesichert
werden Hierzu bedarf es klarer Kntenen, die die professionelle Qualität
von Beratung als eine .plurale' Qualität erhalten und einengenden wie

ausgrenzenden professionellen Zustandigkeitsanspruchen eine ebenso

deutliche Absage erteilen wie einer marktfähigen Beliebigkeit, mit der alles

und jedes als „Beratung" bezeichnet wird

? Qualität von Beratung muss gesichert bleiben Handlungsmaximen sind

zu entwickeln, die für Beratung profilbildend sind und ihre Qualität sichern
Zu diesen Maximen gehören Alltags- und Lebensweitorientierung, Res¬

sourcenbezug ebenso wie Pi avention undNutzerempowei ment Diese Rah¬

menkonzepte sindje nach Gegenstandsbereich und Anlass in sozialen, öko¬

logischen und kulturellen Kontexten zu realisieren Beratung muss hier

geschlechter-, alters- und kulturspezifische Hilfemodelle entwickeln und

sieht sich verpflichtet zum Abbau sozialer Ungleichheit beizutragen

? Beratung braucht Verhauen in Bei atung
- bei Ratsuchenden wie bei

Anbietern Expertenwissen und alltägliches Handlungswissen werden

immer schwerer vermittelbar Ein neues Verständnis von Beratung
kaschiert dieses Problem nicht, sondern sieht die Notwendigkeit, Exper¬
tenwissen und Vertrauen mit ihren Einschränkungen erkennbar werden zu

lassen Beratung wird dadurch dialogischer, anerkennt den Konsens wie

den Dissens und bleibt so ein Aufklarungs- und Bildungsprozess für Bera¬

terinnen wie Ratsucherinnen

? Ein neues Professionsverstandnis von Beratung muss berücksichtigen,
dass Klientinnen und Klienten (wie Berater und Beraterinnen) heute ler¬

nen müssen, vermehrt mit Unsicheiheit Unvoiheisagbaikeit Nichtwis¬

sen, Vieldeutigkeit undParadoxien umzugehen Bisher selbstverständliche

Vorhersagbarkeit, Planbarkeit und Eindeutigkeit sind nicht mehr garantiert

Beratung braucht theoretische Entwürfe wie praktische Handlungsmodelle
der Sicherung persönlicher Identität in sozialer Integration angesichts zuneh¬
mender Ungewissheit und Verunsicherung

? Neue Informations- und Kommunikationsmedien finden zunehmend Ein¬

gang in den privaten und beruflichen Alltag Sie verandern Formen der

Kommunikation, Interaktion und Wissensorganisation Sie machen weite
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Teile des Beratungsklienteis informierter. Diesen Personenkreisen muss

aufgrund der Informationsfülle ein attraktives Angebot zur Informations¬
begründung, -Verantwortung und -balance gemacht werden. Informations¬

und Kommunikationsmedien grenzen aber auch diejenigen aus, die nicht

über Zugänge zu den Medien verfügen. Beratung muss hier der Überwin¬

dung von Informationsbarrieren und von Informationsarmut dienen.

Neue mediengestützte Formen der Beratung (Internetberatung) werden die

Beratungslandschaft verändern, neue Angebotsformen hervorbringen, aber

auch herkömmlichen Beratungs-Settings eine neue Bedeutung verleihen.

Eine Beratung, die sich diesen kulturell und gesellschaftlich neuen Heraus¬

forderungen stellen will, braucht ein eigenständiges professionelles Profil

ebenso wie einen eigentständigen facettenreichen Diskurs ihrer Konzepte
und Handlungsformen.

An wen richtet sich der Neue Beratungsdiskurs?

Angesprochen sind alle diejenigen, die sich mit Beratung in Theorie und Pra¬

xis beruflich oder in Aus- und Weiterbildung beschäftigen, Beratungsprak¬
tiker und -praktikerinnen, Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen,

Berufsgruppen und Berufsverbände, Träger von Beratungsangeboten und

Beratungseinrichtungen sowie Vertretungen von Ziel- und Nutzergruppen.
Hierzu gehören insbesondere die sozial- und gesundheitsberuflichen, schu¬

lischen und berufsbezogenen Arbeitsbereiche, aber ebenso alle diejenigen,
in deren Tätigkeit Beratungshandeln einen zentralen Platz einnimmt. Der neue

Diskurs über Beratung ist arbeitsfeldübergreifend und soll vernetzen.

Heterogenität in den Beratungsfeldern, Herangehensweisen und Konzepten
wird favorisiert, um Beratung in ihrer bereits existierenden Vielfalt bekannt,

transparent und nutzbar zu machen. Gemeinsamkeiten und Differenzen,
Schnittflächen und Gegensätze zu identifizieren, voneinander zu lernen und

gemeinsam ein zukunftsweisendes Reflexions- und Handlungsprofil zu erar¬

beiten, ist das Ziel.

Die Autorinnen sind Mitglied in der Deutschen Gesellschaft für Verhaltensthera¬

pie und in derpraktischen Beratungsarbeit oder in der Hochschullehre engagiert.
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